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Alfred Mombert war der abgeklärte Dichter 
einer eigenwilligen Literaturgattung, visionär 
spiegeln sich in seinen Werken mythische 
Gestalten und ferne Gestirnräume wider. Vor 
140 Jahren kam er zur Welt, vor 70 Jahren en-
dete sein Leben. Dies soll Anlass sein, mit ei-
nem skizzenhaft en Bild diesen halbwegs Ver-
gessenen in die Erinnerung zu rufen.

Alfred wurde am 6. Februar 1872 in Karls-
ruhe im heutigen Hause Kaiserstraße 180, ge-
boren. Der Vater stammte aus Wahnfried an 
der Werra, in der badischen Residenzstadt 
betrieb er eine Hemdenfabrik sowie das be-
kannte Bekleidungs- und Nähwarengeschäft  
Mombert und Strauß. Die Mutter Helene geb. 
Gompertz kam aus einer Gelehrtenfamilie in 
Cleve. Alfred, der gemeinsam mit einem Bru-
der und einer Schwester aufwuchs, durch-
lief am Heimatort Volksschule und Gymna-
sium bis zum Abitur im Jahre 1890.1 Schon 
früh zeigte sich ein Hang zu Poesie: Bereits 
als 22-Jähriger veröff entlichte er unter dem 
Titel Tag und Nacht eine Reihe von Gedichten. 
Noch scheinen sie mal spätromantisch, mal 
realistisch grundiert. Nach Schulabschluss 
diente der junge Mann als Einjährig-Freiwil-
liger im 1. Badischen Feldartillerie-Regiment 
Nr. 14, das im Gottesauer Schlößchen in Gar-
nison lag. Ab dem Wintersemester 1891 stu-
dierte Mombert Rechtswissenschaft  in Hei-
delberg, Leipzig, München und Berlin. Dann 
kehrte er zurück an die Heidelberger Ruperto-
Carola, wo er 1895 die Erste Juristische Staats-
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prüfung ablegte und zwei Jahre später zum 
Doktor der Rechte promoviert wurde. Seinen 
Vorbereitungsdienst absolvierte der Rechts-
praktikant bei den Amtsgerichten Karlsruhe, 
Philippsburg und Kenzingen, beim Landge-
richt Karlsruhe, beim Bezirksamt Weinheim 
und in der Karlsruher Anwaltskanzlei seines 
Onkels Otto Gutman. Im Jahre 1899 bestand 
der junge Jurist das Zweite Staatsexamen. 
Sein Antrag auf Übernahme in den Staats-
dienst wurde abgelehnt, recht durchschnitt-
liche Prüfungsnoten mögen ursächlich gewe-
sen sein. So entschied sich der junge Jurist für 
den Rechtsanwaltsberuf. Nach kurzer Über-
gangszeit bei einer Karlsruher Anwaltspraxis 
erhielt er seine Zulassung in Heidelberg, wo er 
im Hause Hauptstraße 132 Räume für seine 
Kanzlei fand. Den Freunden Richard und Ida 
Dehmel teilte er die Eröff nung mit und be-
merkte recht lustlos: ’s ist ein langsamer Über-
gang zu meinem juristischen Untergang.2 So 
blieb er denn auch mit nicht allzu vielen Zi-
vil- oder Strafverfahren befasst. Auf die spär-
lich anfallenden Honorare war er kaum an-
gewiesen, denn aus dem fl orierenden elterli-
chen Geschäft  in Karlsruhe erhielt er Mittel 
für seinen Unterhalt und seine weiten Reisen, 
die ihn bis in alle Mittelmeerländer führ-
ten.3 Dies brachte ihn auf den Gedanken, sich 
gänzlich aus der Juristerei zu verabschieden, 
um fortan allein seinen Neigungen zu leben 
– im September 1906 gab er seine Anwaltszu-
lassung zurück. Nach Aufenthalten in Berlin 

Zum 140. Geburtstag Alfred Momberts
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und München wohnte er bis 1922 in Heidel-
berg im Hause Friesenberg 1b, danach in ei-
ner Hochparterrewohnung des Hauses Klin-
genteichstr. 6.

In dem neuen Privatleben verstand sich 
Mombert als freier Dichter. Zuvor schon hatte 
der angehende Dichterjurist sich der Poesie 
zugewandt: Bereits im Jahre 1896 war der Ge-
dichtband Der Glühende erschienen, dem ein 
Jahr später Die Schöpfung folgte. Eine ganz 
andere Welt wird in diesen Werken geschaf-
fen, verbunden mit einer Erneuerung des 
Menschen, der sich als Mitschöpfer versteht. 
Diese Schrift en sind Boten eines literarischen 
Jugendstils, den unsere Verszeilen vorstellen 
wollen:4

Ich sehe die Sonne gekettet im Äther hängen.
Neue Gebilde entströmen meinem Munde.
In den Tiefen seh’ ich den Mond ans Meer 

gelangen.
Und alles Alte ist vergangen.
Glutbrausend die junge Stunde,
seliger als Himmel-Erde, kommt gegangen.
Sperrangelweit geöff net steht das Tor
aus dem ich selber einst glutbrausend trat 

hervor.

Im Jahre 1901 veröff entlichte Mombert bei 
dem Verleger Max Bruns in Minden (1876–
1945) den Denker. Th ematisiert wird da die 
Wegsuche der Menschen zu freiem Denken:5 
O Glanz der schöpferischen Nacht! / Eine Ent-
fesselung des Geistes/ träum ich – seine Macht / 
zertrümmert dich –. Im Jahre 1905 erregte Die 
Blüte des Chaos nicht nur vom Titel her Auf-
sehen. Im Text verkündete der Autor: Seht, 
die Welt, die uns ins Auge glänzt, ist die Blüte 
des entwölkten Chaos6 – denn selig und frei 
ist diese Welt. Seinem Verleger Bruns hatte 
der Dichter schon bei Übersendung des Ma-
nuskripts unter dem 5.1.1904 geschrieben: 
Ich habe wieder einmal eine Dichtung vollen-

det. Sie umfasst ca. 10 Druckbogen und trägt 
den Titel »Die Blüte des Chaos.« Diese Dich-
tung ist wohl die Spitze meines ganzen Schaf-
fens u. enthält meine ganze Gedanken-Welt.7 
Ebenfalls im Jahre 1905 kam die kleine Schrift  
Der Sonne Geist heraus: Reisende Sterne und 
schwirrende Kometen singen das Lob des 
größten Himmelskörpers. Im Jahre 1909 ver-
öff entlichte Mombert die Gedichtauswahl 
vom himmlischen Zecher8. In der Folgezeit 
entstand die große Trilogie Aeon der Welt-
gesuchte (1907), Aeon zwischen den Frauen 
(1910) und Aeon von Syrakus (1912). Hier 
fehlt ein fester Handlungsstrang, in bunter 
Bilderfolge wird die Entstehung allen Lebens 
von der Frühzeit bis zum Ende im Weltunter-
gang vorgeführt. Schauplätze sind Deutsch-
land, hier besonders die Alpen und der Rhein, 
Europa und Asien, darüber wiederum das 
Firmament voller Gestirne. Inmitten des Ge-
schehens steht Aeon, der Geist und Chaos 
vereinen soll. Und als der sein Werk vollendet 
hat, löst ihn der jugendliche Genius Sfaira ab, 
Garant eines neuen Weltalters. In dieser Sa-
gengestalt sieht Mombert sein alter ego, sein 
Weltenseher-Ich, verkörpert.

Da bricht der Erste Weltkrieg aus. Mombert 
wird eingezogen und bei der Fliegerabwehr 
in Baden-Baden eingesetzt. Danach dient er 
in Böhmen und in Polen in der Etappe, von 
scharfen Schüssen verschont. Sein schon vor 
Kriegsbeginn konzipiertes Buch Der Held der 
Erde kann mithin erst 1919 erscheinen. Bit-
tere Erfahrungen des Krieges sind in diese 
Zeilen eingegangen, Kampfgeschehen und 
Waff en-Tänze, jedoch auch Friedensträume. 
Zur Szenerie gehören das deutsche Vaterland, 
der Rhein, Helgoland, Kreta, die Lofoten, der 
Hymalaya-Adler, die Gebirge Indiens und al-
lerlei magische Figuren, die zwischen den Ge-
stirnen wandeln. Schlaglichter fallen auf das 
unten wogende Völkerringen:9
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Und i ch  sa h  die Schlacht.
Zusammenprall furchtbarer Heere:
Lanzen-Gesplitter.
Grauenhaft e Herrlichkeit der Wut
In verzerrten Bart-Gesichtern …

In dem Zeitraum zwischen den Kriegen ver-
fasste Mombert Ataïr (1925), Aiglas Herab-
kunft  (1929) und Aiglas Tempel (1931). Da-
rin wenden sich die Mombert’schen Prota-
gonisten wieder dem irdischen Leben zu. Der 
Träumer Sfaira soll das Weltenglück zurück 
zur Erde transportieren. Dort beginnt jetzt 
die zeitlose Herrschaft  der klugen Göttin und 
Richterin Aigla. Ebenfalls im Jahre 1925 war 
die Prachtausgabe Der Th ron der Zeit mit Ti-
telvignette und ganzseitiger Radierung vom 
Hädecke Verlag Stuttgart in nummerierter 
Ausgabe für Büchersammler gefertigt worden.

Momberts Poetik lässt sich nur schwer in 
Kategorien einordnen, man kann von einem 
kosmischen Expressionismus reden. Bei der 
Lektüre fällt ins Auge, dass der Dichter in 
seinen späteren Werken immer seltener noch 
Strophen oder Reime formt. So scheint sich 
seine Sprache in eine Musik zu verwandeln, 
aus der man sphärische Klänge herauszuhö-
ren glaubt. Ich bin die Musik der Welt pries 
sich der Autor ein wenig selbstgefällig.10 Die 
Wirkungsgeschichte des Mombert’schen Ge-
samtwerks lässt erkennen, dass die früher 
erschienenen Schrift en gerade auf jüngere 
Künstler einen prägenden Einfl uss ausübten. 
Natürlich stießen diese Werke zugleich auf 
allgemeines Publikumsinteresse, teilweise si-
cherlich aus Neugier für den neuen Stil. Die 
allegorischen Dramen der zwanziger und be-
ginnenden dreißiger Jahre hingegen fanden 
eine zurückhaltendere Nachfrage, wenngleich 
sich ein treuer Leserkreis gebildet hatte. Über-
setzungen in die tschechische und die polni-
sche Sprache hatten recht gute Aufnahme, ja 

ein länger währendes Interesse gefunden.11 
Im Jahre 1919 wurde Mombert Mitglied des 
Kulturrats für Baden, 1928 hat man ihn in 
die Preußische Akademie der Künste gewählt. 
Seinen letzten öff entlichen Auft ritt erlebte der 
Dichter an seinem 60. Geburtstage in der Aula 
der Heidelberger Universität.

Alfred Mombert lebte als Einzelgänger, 
gleichwohl hatte sich ein überschaubarer 
Freundeskreis um ihn geschart. An vorderer 
Stelle sah man Richard Dehmel, dessen Ly-
rik die neue Kunstbewegung der Jahrhun-
dertwende maßgeblich beeinfl usst hatte,12 
daneben standen der Religionsphilosoph 
Martin Buber, der Dichterarzt Hans Carossa, 
der Kulturhistoriker Professor Richard Benz 
in Mannheim13, der Autor und Komponist 
Friedrich Kurt Benndorf,14 der Maler Karl Ho-
fer in Karlsruhe15, der Philosoph und Schrift -

Alfred Mombert
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steller Rudolf Pannwitz, der Lyriker Max 
Dauthendey, der Künstler Emil Rudolf Weiß16, 
der deutsch-polnische Autor Pryzbyszews ki17 
oder der Kunstfreund und Dichter Hans 
Reinhart18 aus Winterthur in der Schweiz. 
Zu dem entfernteren Bekanntenkreis zähl-
ten der Philosoph Leopold Ziegler19 in Über-
lingen, Heinrich Berl20 in Baden-Baden oder 
der deutsch-tschechische Schrift steller Ema-
nuel Lešehrad.21 So sehr das Frühwerk durch-
setzt ist mit allerlei erotischen Metaphern, so 
rar waren andererseits die Beziehungen des 
Junggesellen zu Frauen. Eine jahrzehntelange 
Freundschaft  verband ihn mit Ida Dehmel 
geb. Coblenz (Isi), der Frau seines Dichter-
freundes. Auf Seiten Momberts anfangs von 
lebhaft en Gefühlen getragen, mündete die Be-
ziehung später in einen ausgeglichenen, ver-
trauensvollen Kontakt zwischen den beiden. 
Im Jahre 1922 hatte eine bekannte Sängerin 
und Komponistin selbst vertonte Liedertexte 
an Alfred Mombert übersandt. Er antwor-
tete mit bewegten Worten, legte Gedichte bei 
und berichtete von den Arbeiten an seinem 
nächsten Werk Sfaira der Alte.22 Auf briefl i-
chen Wege entwickelte sich Zuneigung. Im 
Sommer 1924 besuchte er die Künstlerin in 
ihrem Sommerhaus Tola-Hof in Kloster auf 
der Insel Hiddensee. Da das Verhältnis ge-
heim bleiben sollte, verbarg sich die Frau un-

ter dem Namen Vasanta. Nach ihrem Tode ist 
ihre Identität geoff enbart worden: Charlotte 
Kaufmann.23 Dankbar hat Mombert damals 
zurückgeblickt auf fruchtbare Schaff ensjahr-
zehnte: War es ein einziges, überzeitlich-selig-
freies, versenktes, erhobenes Sinnbild-Leben. 
War es Dichter-Leben.24

Doch mit der Machtergreifung der rassis-
tischen NS-Partei nahte Unheil, zunehmend 
gerieten die jüdischen Mitbürger in Ge-
fahr. Es begann mit Diff amierung und Aus-
grenzung, bald folgten Gewaltakte. Vorweg 
wurde Mombert wegen seiner jüdischen Ab-
stammung aus der Preußischen Akademie der 
Künste ausgeschlossen. Im Oktober 1935 hat 
man ihn wegen nichtarischer Abstammung 
aus der Reichsschrift tumskammer ausge-
schlossen.25 Den Progromen der sogenann-
ten Reichskristallnacht konnte er noch ent-
gehen. Am 22. Oktober 1940 aber erschienen 
Gestaposchergen, um den Dichter und seine 
Schwester Ella Gutman zu verhaft en und ab-
zuführen. Im Herbst 1940 wurden nämlich 
5617 badische Juden in einer rechts- und ge-
setzwidrigen Aktion ins Ausland deportiert.26 
Herzergreifend die Abschiedsklage des deut-
schen Juden Alfred Mombert, den deutsche 
Täter aus seinem Heimatland vertreiben:27

Sfaira der Alte tritt noch in seinen Garten.
Holder Pappel lehnt er träumend an.
Eben entschwang sich ein Elstern-Paar in 

die Lüft e.
Unter dem Stein voräugt alte Kröte.
Siehe: Abend ward.
Auf Heidelberg-Rosen, späten
Sfairas Traum-Blick ruht.
Der alte Nußbaum! – du schöne Kastanie!
Tanne, Birke sich vor ihm neigen.
Durch die herbstlich hohen Wild-Gräser,
in der Eiche Wipfel raunet Sage.
– »Niemehr? – Niemehr?« –
– »Das geschah niemehr – niemehr – «

Postkarte, Eigentum des Verfassers
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Die beiden gefangenen Menschen wurden mit 
zahlreichen Leidensgenossen in das südfran-
zösische Internierungslager Gurs verschleppt. 
Dort herrschten unbeschreibliche Zustände: 
In meist fensterlosen, ungeheizten Baracken 
und unter primitivsten hygienischen Um-
ständen versuchten die bedrängten Gefan-
genen, trotz Hunger und Kälte zu überleben. 
Finsternis-umwölkt / eingekreist vom Dämon, / 
Erschütterter sing ich, Begrabener, / singe im 
Baracken-Labyrinth – / Pyreneen-Donner-
Pauken / grausig in Nacht mich überrollen …28

Jetzt sannen Momberts Freunde auf Ret-
tung. In Deutschland soll sich der Dichter 
Hans Carossa an den NS-Propagandami-
nister Josef Goebbels mit der Bitte um Frei-
lassung des Dichters gewandt haben, jedoch 
ohne Antwort geblieben sein.29 Mehr Erfolg 
war dem Schweizer Hans Reinhart beschie-
den, der eine Beurlaubung Momberts und 

seiner Schwester sowie deren Unterbringung 
in einem Sanatorium in Idron-par-Pau in den 
Pyrenäen durchsetzte. Dank weiterer Hilfen 
Reinharts konnte die Ausreise aus Frankreich 
und die Einreise in die Schweiz erlangt wer-
den, im Oktober 1941 betraten die Verfolg-
ten in Genf freiheitlichen Boden. Aufatmend 
teilte der Gerettete dem Freunde Reinhart 
mit: Es rinnt alles von mir ab wie großer Re-
gen.30 Zwei Tage später trafen die beiden in 
Winterthur ein. In seinem dürft igen Gepäck 
führte Alfred Mombert das Manuskript von 
Sfaira Teil II mit, das er großenteils in der La-
gerhaft  verfasst hatte. Nunmehr ließ Reinhart 
einen Privatdruck fertigen, der dem Dichter 
während der Feier der Literarischen Vereini-
gung Winterthur aus Anlass von dessen 70. 
Geburtstag überreicht wurde.31 Zwei Monate 
später, am 8. April 1942, endete das Leben von 
Dr. Alfred Mombert, die Totenfeier fand im 

725_Haehling - Albert Mombert.indd   729 07.12.2012   09:28:08



730 Badische Heimat 4 / 2012Reiner Haehling von Lanzenauer

Krematorium von Winterthur statt.32 Seine 
dichterische Mission hatte er erfüllt wie vo-
rausgesagt:33

Über dir: Himmel. Unter Dir: Himmel.
Segle, Sfären-Schiff , segelst zur Halle.
Trägst den Sfaira und sein Glück,
das die Welten erglühend ahnen.

– Wir ziehen zur Halle!

Ein Freund des Verstorbenen, der in Über-
lingen wohnende Kultur- und Religionsphi-
losoph Leopold Ziegler, übermittelte unter 
dem 15.IV.42 dem in Baden-Baden lebenden, 
damals viel gelesenen Schrift steller Reinhold 
Schneider die Todesnachricht:34 Der Größte 
meiner Karlsruher Jugend ist damit uns an-
dern vorausgegangen. Er war der letzte »Sume-
rer«, dem Asias Götter sich off enbarten. Sein 
Ende erfüllt mich mit äußerster Ehrfurcht.

Nach der Deportation hat die Gestapo in 
Momberts Wohnung sein hinterlassenes Ei-
gentum beschlagnahmt. Dank des Freun-
des Richard Benz gelang es, mehrere tausend 
Bände aus der wertvollen Bibliothek im Kur-
pfälzischen Museum verwahren zu lassen. 
Nach Kriegsende wurden die Bücher in ei-
nem amerikanischen Archivdepot in Off en-
bach eingelagert. Nach einem weiteren Zwi-
schenlager in Karlsruhe verkauft en die Erben 
schließlich im Juli 1950 den Bücherbestand 
für 9600 DM dem Lande Württemberg-Baden, 
das den Bücherschatz der Badischen Landes-
bibliothek in Karlsruhe zugewiesen hat. Dort 
werden die Werke seither unter der Signatur 
Mo verwahrt.35 Der schrift liche Nachlass aber, 
darunter die meiste bis 1941 angefallene Kor-
respondenz, wurden im Februar 1942 von 
der Polizei an das Reichssicherheitshauptamt 
in Berlin übersandt. Lange Zeit galten diese 
Dokumente als verschollen. Erst während 
der sechziger Jahre stellte sich heraus, dass 
der größte Teil sich in einem Moskauer Ar-

chiv befi ndet, wohin er von der Roten Armee 
verbracht worden war. Ein kleinerer Teil war 
inzwischen von Russland zurückgegeben und 
im Zentralarchiv der ehemaligen DDR einge-
stellt worden.36 Im Zuge von Forschungsrei-
sen konnte der Literaturwissenschaft ler Ma-
rek Fialek nunmehr im Moskauer Staatsar-
chiv zahlreiche Dokumente zutage fördern, 
die das literaturgeschichtliche Mombert-Bild 
abrunden und bereichern. Darunter entdeckt 
man ein Schreiben des Schrift stellers, Lite-
raturkritikers und Übersetzers Max Fischer 
an Alfred Mombert vom 5. Juni 1931:37 … Ich 
würde es sehr dankbar begrüßen, wenn Sie, in 
dem ich die größte dichterische Gestalt seit 
Goethe verehre, sich an dieser Debatte freund-
lichst beteiligen wollten. Insbesondere denke 
ich mir, die Debatte über Goethe als Lyriker 
Ihnen zu bemerkenswerten Auslassungen An-
lass geben wird.

Indes: An keinem anderen Dichter lässt er 
sich messen, dieser einsame Mombert-Sfaira 
in seinem selbst erschaff enen Traumreich.
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